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15C die seelischen Aktklassen bhandeln Den Schluß des Buches
Dildet C111 Überblick ber eihnoden unı Geschichte der Psycho-
S Unberücksichtigt bleiben die parapsychologischen (okkulten)
Erscheinungen wonl deshalb weil auf diesem Gebiete das mMeiste
och Banz ungeklar 1ST Jedoch wunschte 190828  3 rıngen
Abschnitt ber das kranke Seelienleben Denn die Sklerosen und
eurosen haufen sich euftfe derart, daß weniıgstens Überblick
uber die NnNNzeichen un Behandlungsweisen der WIC  ]gsten
Seelenleiden auch gedrängten Darstellung der Psychologie
n1C. werden sollte zumal WeNnNn sich eın uch
S das vorliegende handelt das sich orwiegend praktische
Jele SEIzZL

LiIiNZ.a oSe NODD.
und rang. Grundlinien AA Verstehen menschlicher

Charaktere Von Rudolf Hauser. Auflage 80 Paderborn,
erlag VOIl Ferdinand Schöningh Kart

AÄAhnlich z SECe1IN:! bei erder W ıen erschıienenen allgemei-
nen eNrDuC der Psychologıe geht Hauser auch dieser Studi
VvVonmn der Bestimmun: c& daß der Mensch „das verantwortlich
andelnde ebewesen  66 1sS% amı nat der UiLOT gegenüber der
en aristotelischen Bestimmun. des enschen als eines „animal
rationale das chwergewicht mehr aQauft die W:  ensseite des
menschlichen Wesens verlegt WIC auch die moderne X1STeENZ-

die situationsbewußtephilosophie Entscheidungsfähigkeit al
aup  nnNzeichen herausgestellt hat Der rnst des Lebens, der
eute püurbar geworden 1ST meldet SE  Nnen NSpPpruc auch
der bısher mehr theoret sierenden Schulpsychologie Das 1St
durchaus begrüßen Von dieser Grundhaltung Au SUC| der
eriasser mM1% utem 1C 1 Methode ausfindig machen, W
190028  @} der 1genar des Einzelmenschen verläßlich eikommen
köonne Er verwertet wesentliche rTkenninisse moderner Charak-
terforschung, e. aber SEe1NeTr Darstellung einfach und VerLr-
standlich Dies macht das uch als erste Einführung das noch
ziemlich dunkle, pra  SC. aber höchst wichtige ebiet der Men-=
schenkunde für Seelsorger und Erzieher besonders brauchbar

Lınz oSse Knopp
am et Nous. Apercus 21 Su  est10NsS. Par Jean-Mohamme

ADbd-El-alı (L’ Eglise ei le [0)98 80 64) Abbaye de
Saint-Andre-lez-Bruges (Belgique), Editions du Cerf, P.

francs belges francs rancais
Hiıer pricht Berufener, der wenıgen uhammedaner,

die den Weg Christus gefunden en Es 1S% ine kurze, aber
de Tiefe gehende Trbeit. Der Veriasser stellt ersten eil

die WIC.  igsten Glaubenslehren dar die Einzigkeit und absolute
Transzendenz ottes, die Schöpfung, die Offenbarung, das Pro-
phetentum, den Qur und Bedeutung für die religiöse
Bildung des Volkes Weiter werden die Fragen bezüglich der
rel  giösen Autoritaäat siam behandelt der bekanntlich eın
geme1ns:  es Oberhaupt eıine jerarchie hat und das religiöse,
sketisch und mystische en ehr willkommen SINd sicher
jedem eser die Ausführungen Der die seelische Verfassung des
Muhammedan ber eın Überlegenheitsgefühl gegenüber en
ekennern er anderen Religionen, ber das Zusammengehörig-
keitsbewußtsein aller Muhammedaner sie Ssprachlich oder
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rassisch auch och weit voneinander entfernt Se1ln. öllig den
Atem hält mMan . WenNnn Nan VOon der gegenwärtigen Aufwärts-
ewWw 1m siam jlest, VOoO  S den Missionsplänen in China, 1n
Südslawien und überhaupt Europa, von dem Grundsatz alle
modernen Errungenschafıen der Westländer machen WILr ZU-
nutze, aber UuNsSETELC eligion lassen WIr NC rutitelin Der
sliam ereite sich auf die eit VOTL, da der „reine  66 onotheismus
meıngu der ganzen Menschheit werden wird. Die Darstellunz
1St Von echt christlichem C155 lurchweht: überall zartitfühlende
Rücksicht auf die Empfindungen er Muhammedaner, reudige
Anerkennung ihrer e.stungen, mutige Ehrlic!  el und Wahr-
naftigkeit un! 1im Schlußabschnit unbegrenztes Vertrauen Qauf die
ac. der 1eDe Christi, wolfliern S1iEe in seinen Gläubigen Leben
und Gestalt annımm(t 110112 verbo, sed opere‘‘.  e.

5%. qurian. Dr Stieglecker.
Die Psalmeh. ach dem 1m Auftrag Von aps Pius XII.

hergestellten lateinischen Ortlau: lateinisch und deutsch. Mit
XZurzer rklarun. Von Athanasıus Miller O.5 Freiburg 1949,
erder. In Leinen SC 12.50

25 Jahre waren 1m MArz 1945 SEWECSCI, anasıus Miller
ın der Laacher Sammlung 99:;  cclesia orans‘“ seine euische

Psalmenübersetizung 1n die Welt naussandte, und in Hundert-
ausenden VOI xemplaren ist S1e eu überall 1m deutschen
Sprachgebiet verbreitet. Ein mstand, der als begeisterte Ziustim-
MUng der salmenbeter er Schichten der Bevölkerung gewertet
werden MUu. Miller wa bereits damals, dem lateinischen
"Text des Psalterium Galliıcanum eıne deutsche rhythmische Über-
setizung die Seite stellen, die möglichst na auf den
ebräischen rtext zurückgeht, den der erIasser miit Zuhilfe-
nanme der Septuagıinta, des Hieronymuspsalteriums 1UXfia
epraeos und der aramäischen Targume besonders schwierigen
Stellen nNne)  e festlegen mußte. Be1i der en biblischen und text-
kritischen Bildung des Verfassers nimmt nicht Wunder,
daß seiıne Übersetzung VO eu!: lateinischen Text, der auf einen
neukonstrulerten rtext dem Jahrhundert VOLr Christus -
TrucC  e  3 aum irgendwo aD wWweIilC. iIm wesentlichen brauchte
Miller nichts andern. Er bemerkt freilich 1n seiner Einführung,
daß auch 1ese eue Übersetzung eın Definitivum darstellen
kann, da für eın alttestamentliches uch das gesamte kritische
Material seiıner en; wen1g untersucht, geordnet un
esichte ist wıe für das Psalterium

Was die deutsche Übertragung selbst angeht, ; hat sich der Ver-
fasser VO  ®] drei Tundsatizen eiten lJassen: &s soll eıne euische
Übersetzung sein, die unseren Sprachempfinden möglichst gerecht
Wird. Darum die kräftige poetische Vortragsweise eiters ist aıe
Übersetzung wieder rhythmisch gehalten, leichteren 1uß un!|
größere Würde erzielen. uberdem ist die übersichtliche An-
ordnung der Psalmen beibehalten worden: Überschriften, tro-
phenabteilung, kurze Inhaltsangabe mit entsprechenden erläutern-
den Fußnoten Überaus praktisch sind die Schlußtabelle In der
rhythmischen und sprachlichen Durcharbeitung hat sich Miller VO  3
einem gewandten und gewissenhaften Mitbruder, aus
Rothenhäusler, unterstutzen lassen un uns eine euische
Übersetzung geschenkt, die auch in den Ohren des gewandten
Germanisten . wie erhabeng Musik kling Ein Vergleich mit der
„Theol.-prakt. Quartalschrift*‘“ IT 1950


